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wahrscheinlich Güngeleg Süm), um danach zurück am Weg nach Erdene 

dsuu das Töwxön Kloster (von Leder als Einsiedelei verzeichnet) und das 

Šanx Kloster zu besuchen. Bei dieser Spurensuche waren wir in vielen 

Jurten zu Gast und versuchten hier in Gesprächen mit den Familien 

die auf Leders Reisekarte verzeichneten Orte, deren Schreibweise mit 

der heutigen nicht immer übereinstimmt, zu identifizieren. Von beinahe 

allen Klöstern und Tempeln, die Leders Weg markierten, existieren heute 

nur noch Überreste und selbst diese Ruinen wurden noch vor kurzer Zeit 

willkürlich geplündert. Es gelang einige Zeitzeuginnen und Zeitzeugen 

zu befragen, die noch die letzten Jahre erlebt hatten, in welchen die 

Klöster intakt gewesen waren. In den Jurten erkundigte ich mich auch 

nach alten vererbten religiösen Artefakten und konnte den Umgang mit 

diesen sakralen Objekten beobachten.

Vom Umgang mit sakralen Objekten

Sakrale Plätze sind im Leben der mongolischen Viehzüchter – einer mobi-

len Lebensweise mit begrenzter Anzahl persönlicher Dinge – von großer 

Bedeutung. Als sakraler Platz in der Jurte gilt der nördliche Bereich der 

Jurte. Dort ist traditionell der Platz für das Familienoberhaupt und meist 

auch der Bereich für den Altar oder die Truhe mit wichtigen Familienu-

tensilien. Dieser Platz muss aber nicht zwingend im mittleren hinteren 

Bereich der Jurte sein, oftmals sind hier auch Sitzbänke aufgestellt und 

die persönlichen Dinge werden seitlich davon platziert. Zentrum für die 

Aufstellung persönlicher Dinge ist in den meisten Fällen ein Rahmen mit 

zwei Flügeln, in dessen Mitte sich oft ein Spiegel befindet, umgeben von 

Familienfotos und Heiligenbildern. 42 Davor sind bei religiösen Familien 

Butterlampen, Weihrauch, eine Gebetsmühle, Tondevotionalien, Heili-

genbildchen und andere religiöse Objekte zu sehen. In geschlossenen 

Altartruhen werden besonders verehrte und zumeist geerbte Familien-

stücke wie auch Wertgegenstände aufbewahrt. Solche Truhen wurden 

innerhalb der Familien weitergegeben und werden von einem Weideplatz 

bzw. Wohnort zum anderen mitgenommen, um immer wieder aufgestellt 

zu werden. Bei manchen Familien, welche (im Juni 2007) gerade den 

Lagerplatz gewechselt hatten, war der Altarplatz noch nicht fertig auf-

gestellt.

Zu besonderen Anlässen, wie dem mongolischen Neujahr cagaan sar, 

werden besondere sakrale Objekte, zum Beispiel Statuen persönlicher 

42 Vgl. Birtalan 2003, Empson 2007.
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Foto: M.-K. Lang 2007

59

Institute of Buddhist Art im Gandan Klosterkomplex. Lama Pürewbat 

erhielt seine Grundausbildung an der Nationaluniversität für Kunst in 

Ulaanbaatar und wurde später in Indien, der Tradition der tibetisch-

buddhistischen Kunst folgend, ausgebildet. Das von ihm gegründete 

Mongolian Institute of Buddhist Art ist heute der bedeutenste Ort in 

der Mongolei, an dem mongolisch-buddhistische Kunst (nach Lama 

Pürewbats Leitlinien) unterrichtet wird. Ebenfalls wichtige Hinweise 

erhielt ich bei Gesprächen mit Prof. Onkhod Rinchensambuugiin 

Otgonbaatar, Gelehrter und Experte für alte Schriftdokumente und Prof. 

Lüntengiin Batchuluun, Experte für mongolische Kunst und Kultur. 

Beide zeigten großes Interesse an dem Projekt und für eine zukünftige 

Zusammenarbeit.

Spurensuche

Mein etwa einwöchiger Aufenthalt außerhalb der Hauptstadt führte mich 

zunächst wie geplant für drei Tage nach Karakorum (Xarxorin) zum Kloster 

Erdene dsuu, um dort vorhandene Objekte und Plätze zu besichtigen und 

Lama Baasansüren, den höchsten Lama dieses bedeutenden Kloster, zu 

treffen, um mit ihm über mein Forschungsprojekt und ikonographische 

sowie historische Details zu sprechen. Gemeinsam mit Nacagnyam 

Ch., Wissenschafterin im Erdene dsuu Museum, unternahm ich eine 

mehrtägige Fahrt, auf der wir versuchten, einen Teil der Reiseroute von 

Hans Leder aus dem Jahr 1892 zu rekonstruieren. Dem historischen 

Reiseplan und Leders Reisebeschreibung folgend, begaben wir uns 

zunächst zu den Ruinen der alten uigurischen Hauptstadt Xar Balgas. 

Danach führte uns der Weg Richtung Westen, zu den Überresten des 

Cagaan Süm (Weisser Tempel) und den heiligen Schwefelquellen in der 

Nähe der Ruine Bulgas, den Ruinen des Nogoon Süm (Grüner Tempel) 

und Xöx Süm (Blauer Tempel). In der Provinz-Hauptstadt Cecerleg 

besichtigten wir die Sammlungen des Museums von Cecerleg, welches 

sich heute im ehemaligen Kloster Sain Gegeenii Khiid befindet. Dieses 

ist eines der wenigen Klostergebäude, welches die Zerstörungskampagne 

der 30er Jahre des 20. Jahrhunderts durch seine Widmung als Museum 

überstanden hat. Das Museum beherbergt einige sehr interessante 

religiöse Kultobjekte, welche sich mit den Objekten der Hans Leder 

Sammlung vergleichen lassen. Von Cecerleg Richtung Süden fahrend 

fanden wir die Überreste der ehemalig chinesischen Stadt Alt Uliyastaijund 

weiter südlich die Ruine des Klosters Beyis (auf Leders Wegplan 






